
. 1. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Dordabfihnitt des Dberen Weichfelgebiets. 
(Przensza- bis Sanmündung, links vom Strome.) 

1. Bopveigeftalt. 

Der Nordabjchnitt des Oberen Weichjelgebiet3 umfaßt 9563 qkm Flächen- 
inhalt, wovon 974 auf die öfterreichifchen Bezirke Chrzanum und Krakau, 7142 

auf das ruffische Gouvernement Kelee und 1447 auf das Gouvernement Nadom 
entfallen. Vach der hydrographifchen Gliederung kommen auf das Rudawagebiet 
331 qkm, auf das Szreniawagebiet 705 qkm, auf die Gebiete der Nidzica und 
aller Eleinen Gewäffer bis zur Nidamündung 2018 qkm, auf das Nidagebiet 
3710 qkm, auf das Wschodniagebiet 1435 qkm, auf die Gebiete der Koprzy- 
wianfa und der fleinen Bäche von der Nida- bis zur Sanmündung 1364 qkm. 
Der einzige größere Nebenfluß, den die Obere Weichjel von linfs empfängt, ift 
aljo die Nida. Mittelgroße Nebenflüffe find die Szreniawa, Nidzica, Wschodnia 
und Koprzywianfa. Bemerfenswerth erjcheint, daß die Szreniawa, Nidzica und 
Nida kurz hintereinander auf einer nır 29,1 km langen Strede in die Weichjel 
münden, deren Iinfsjeitige Gebietsfläche von Km. 145,7 bis 174,8, d. h. zu 
beiden Seiten der Dunajeemündung, einen Zuwachs von 5170 qkm erfährt (von 
4696 auf 9866 qkm). 

Die Nida bildet von der Mündung ihres vechtsfeitigen Nebenbachs Mier- 
zawa ab die Grenze zwifchen dem Vorlande des Sandomjerzgebivges und der 
Polnijchen Platte. Weiter im Weiten trennt das Nudawathal von der Platte 

ein jcharf umgrenztes Hügelland ab, das nach der unterhalb feines öftlichen 

Endes gelegenen Stadt Krakau benannt wird. Das Krafauer Hügelland, der 
jüdöftliche Theil der PVolnifchen PVlatte und der Haupttheil des Sandomjerz- 
gebirges find die Geländeabfchnitte, aus denen fich die Gebietsfläche zufammen- 
feßt. Auf evfteres entfallen num etwa 600, auf die Volnijche Platte 2900, auf 
da3 Sandomjerzgebirge und fein Borland iiber 6000 qkm. 

Das Krafauer Hügelland bildet von der Przemszamindung bis Krakau 
die Nordgrenze des Weichjelthals. Im Norden wird e8 von den diluvialen 
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Niederungen begrenzt, die fich von der Bezivtshauptitadt Chrzanım einerfeits 

nach der Przemsza, andererjeits über Krzeszowice nach dem Strafauer Thalkefjel 
erjtrecfen und von der Eijenbahnlinie Oderberg— Krakau zur bequemen Ent- 
wiclung benußt worden find. Deftlich von Chrzanum bezeichnen die Nebenbäche 
der Nudawa, jpäter die Nudawa jelbit den Thalweg. Während das Weichjel- 
thal bei der Praemszamündung auf + 228 m, bei Krafau an der Nudawamindung 
auf + 203 m liegt, erhebt fich der höchite Punkt der Ntieverungen im Norden 

des Hügellandes auf + 304m. Die Kuppen der Hügel haben vielfach über 
+ 350 m, ausnahmsweije über + 400 m Meereshöhe (höchiter Punkt bei Blaza 
+ 406 m). Troß diefer geringen Höhenunterfchiede macht die Landfchaft doch, 
namentlich vom Weichjelthale aus, den Eimdruc eines reich bewegten Berglandes; 
weithin bilden die Burgruine Lipowjee, die Klöfter Alwernia und Bjelany, der 
Kosciuszkohügel bei Krakau leicht Fenntliche Merkpuntte. Geologifch in engem 

Zufammenhange mit der Polnischen Platte, ift der Kern des Hügellands aus 
den verfchiedenen Gliedern der Trias und des Jura aufgebaut, zeigt aber auc) 
ältere Sediment- und vulfanische Gejteine in reichem Wechjel. Die „juraberge 
bei Krafau— Bjelany und Gzernichumw find niedrigere, vom Haupthöhenzuge 
getrennte Erhebungen. Sm weftlihen Theile, in welchem der Mujchelfalf 
vorherrfeht, trennt das Chechlothal die gleichfalls niedrigeren Anhöhen bei 
Libianz ab. 

Die Bolnifche Platte tritt bei Strafau mit einer Vorftufe, deren Breite 
fich vafch vermindert, an das Weichjelthal und bildet von Nowe-Brzesto bis 

oberhalb der Nidamündung einen ziemlich fteilen Abfall gegen dasjelbe, mehrfach 
das Hochufer des Stromes. Auch von dort bis Pingzum hat die Platte am 

vechten Ufer der unteren Nida einen fcharf ausgeprägten Rand. Bon Binezum 
ab fan das Thal der Mjerzama als Grenze gegen das zum Sandomjerzgebirge 
gerechnete Gelände angenommen werden. Während das Weichjelthal von der 
Nudawa- bi zur Nudnitmündung (unweit Vlowe-Brzesfo) von + 203 m auf 
+ 187 m, von da bis zur Nidamündung auf + 171m fällt, Liegt der Südrand 
der Platte durchfchnittlich auf + 250/280 m, die Vorftufe von Krakau bis zur 
Nudnikmindung auf + 220/230 m. Wejtlich von Krafau erhebt fich die Platte 
aus dem von der Audawa und ihren Nebenbächen durchfloffenen Thale mit be- 
deutendem Steilabfall fehnell auf + 400/450 m und nimmt dann auf größere 
Fläche eine Höhenlage über + 450 mit einzelnen Erhebungen bi8 + 492 m an. 

Dort Liegt zwifchen den Quellen der PBızemsza, Szreniawa, Pilica und Warthe 
der auf ©. 14 erwähnte hydrographiiche Knotenpunkt. Eine etwas niedrigere 

Senfe zwijchen der Szreniawa und dem zur Bilica fließenden Unejuwfabache, 
die weiterhin gegen Norden von der Pilica, gegen Südojten von der Szreniawa 
durchfloffen wird, trennt den am weiteften oftwärts vorgefchobenen Theil der 
Platte ab, defjen Höhenlage durchfchnittlich + 300/350 m beträgt, am höchiten Buntte 
unweit Przifefa + 443 m. Diefer Theil dacht fich langjam gegen Südoften 
nach dem Nande des Weichjel- und unteren Vlidathales ab. So wechjelvoll die 
im Bd. I bejchriebene geologifche Beschaffenheit diejes Geländeabjchnitts ift, jo 
wenig fommt die Derjchiedenheit de3 Aufbaues zur äußeren Crjcheinung, 
wenigjtens nicht innerhalb Defterreich!. Tiete bezeichnet dies als eine „negative
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orographifche Eigenthümlichkeit" dev Gegend.*) Die Weftgrenze des Jura, der 

von Krakau nach der Warthequelle hin das weftlich gelegene ältere Gebirge be- 
grenzt, ift zwar eine Denudationsgrenze, zeigt aber im jüdlichen Theile feinen 

deutlichen Steilvand diefer jüngeren, den anderen Gebilden aufgejegten Formation, 

fondern fanfte Uebergänge zu den Mufchelkalthöhen. Weiter nördlich im 
. Pızenszas, Biltca- und Warthegebiet fommt dagegen der Steilrand nach Welten 
und Often jcharf zur Erjcheinung. 

Eine völlig andere Anjchauung von der Landfchaft gewinnt, wer einem der 
Thäler folgt, welche die jüd- und jüdoftwärts fließenden Wafjerläufe in die Blatte 
eingenagt haben. m den unteren Streeen find diefe Thäler größtentheils 
fchluchtartig geftaltet und tief eingejchnitten in die Kalfe und Dolomite der Jura- 
formation. Wie Busch („Geognoft. Bichrbg. v. Polen“, Bd. II ©. 235) fagt, 
„Itellen die Felfen theils große undurchbrochene teile Wände dar; theils find fie 
mannigfaltig zerjpalten und nehmen wunderliche Geftalten von Säulen, Thürmen 

und Pyramiden an. Die Formen erinnern an die, welche beim Quaderjanditein 
vorkommen. Am jchönften, durch den malerischen Neiz ihrer Felfengebilde jeit 
lange befannt, find die Thaljchluchten der Audamaquellbäche bei Krzeszowice und 

Sztlary." Faft mehr noch gilt dies vom Thale des Prandnif, der unter dem 
Namen Bialucha bei Krakau in die Weichjel fließt. Das Brandnifthal ober- und 

unterhalb von Ojem, „eine Berle landichaftlicher und fagenhafter Romantik”, wird 
als polnische Schweiz bezeichnet. „Noch auffälliger”, jagt Vujch a. a. O., „find die 
Feljen, welche auf der Hochebene jenkrecht aus der Oberfläche der Erde hervor- 
ragen. Die blendend weißen Felsmafjen von wunderbaren Geftalten leuchten weit 
in die Ferne, und der Neijende wird oft dadurch getäufcht, indem ev Thürme und 
Schlöfjfer zu erbliden glaubt. Meinem Gefühle nach haben dieje Jurafalkfelfen 
jenem Theile dev monotonen Hochebene allein einen anziehenden Charakter ge- 
geben, und jeder Freund der fcehönen Natur wird gern zugeftehen, daß Diefe 
Gegend (von Wolbrom gegen Krakau Hin) einer der jchönften Striche von Klein- 
Polen ift.“ 

Sm öftlichen Theile der Bolnifchen Platte bejteht die Unterlage zumeift 
aus Mergel der Kreiveformation, jeltener aus tertiäven Bildungen. Die Ober- 
fläche ift jedoch hier größtentheils mit diluvialem Lehm und nach dem Südrande 
hin mit Löß bededt. m der Hauptjache erjcheint diejer Theil der Wolnifchen 
Blatte als eine weite Ebene, auf welcher fich zahlreiche flach geformte Boden- 
fchwellen erheben. 

Das Sandomjerzgebirge und fein Vorland begleiten das Weichjelthal 
von der Nivamindung bis zur Mittleren Weichjel. Der Thalgrund liegt an der 
Nidamindung auf + 171, an der Wschodniamündung auf + 158, bei Sandomjerz 
auf + 144 m. Hier treten die Pfefferberge als zerflüfteter Steilabfall der Hoch- 
fläche mit +236 m hart an den Strom, wogegen weiter oberhalb bis zum 
Wschodniathale der Steilvand des Höhenlandes längs der Niederung auf 
+ 180/200 m, oberhalb des WSchodniathales dicht am Steome bei PVolanjec 

*) Tieße, „Die geologifchen VBerhältniffe der Gegend von Krakau”. Sahrb. d. E. £. 
geologischen NeichSanjtalt, Bd. XXVIL, Wien 1888, ©. 432.
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auf -- 262 m liegt. m unteren Theile it die anı Bergvorjprunge bei Bolanjec 

endigende Niederung von Stopnica noch mit einem ähnlich hohen Steilvande be- 
grenzt; nach dem Nidathale hin nimmt die Höhe und Steilheit allmählich ab. 
Die durchfchnittliche Höhenlage des von der Nida bis jenfeits der Wschodnia 
ausgebveiteten jüdlichen Borlandes des Sandomjerzgebivges beträgt + 250/300 m; 
unterhalb der Wschodnia it das füdöftliche Borland fehmäler und niedriger, 
etwa + 200/250 m hoch. Die geologifche Unterlage, noch mannigfaltiger als 

auf der Bolnifchen Platte, da die ganze Schichtenfolge vom Silur bis zum 

jüngjten Tertiäv vertreten ift, wird meiftens durch diluviale Ablagerungen ver- 
hillt, im Südwejten durch Sand, im Südoften durch Löß. Doch geben die 
ichmalen Steilrücken und ausgezacten Felsfänme der Kalfe und Dolomite, fowie 

die abgerundeten Rücken der Graumwacenfchtefer und Sandfteine der Landjchaft 

vielfach ein gebivgiges Anfehen. Namentlich im nördlichen Theile treten mehrere 
PBaralleltetten, die von Weftnordweit gegen Oftjüdoft ftreichen, als fürmliche Ge- 
birgszüge aus der Umgebung hervor, deren mittlere Höhenlage auf + 250/300 m 
anzunehmen tft. Darüber erhebt fich die Lyfagura mit einem bei den Klöftern 
zum Heiligen Kreuz und St. Katharina bi8 + 619 m (290 Sajchen) hohen 
Kamme, welcher nördlich von der Gouvernementshauptitadt Stjelce die nad 
Swangorod führende Eifenbahnlinie erreicht und bei St. Katharina von einem 
Quellbache dev Schwarzen Nida durchbrochen wird. *) 

Die jiidweftlich von Kielee gelegenen Kalkiteinhöhen bei Chenzin umd 
Malogoszz an der da überragen mit -+ 300 bis 368 m Höhe das Nidathal 

um 100 bi3 150 m. Noch weiter weftlich ninımt das Gelände am Quellbache 

der Vida mehr die Bejchaffenheit eimer Hochfläche an, deren größte An- 
ichwellungen nicht viel über + 300 m anfteigen. Das dolomitiiche Dachgeftein 
bildet bei Chenzin auf dem jchwächer geböfchten Sohlengejtein des Mufchelkalts 
Icharfgratige, zacige, jchmale Rücken. Auch die Berge des volithifchen Jura- 
falfs in der Gegend von Malogoszez erheben fich ziemlich teil und find von 
funzen felfigen Querthälern durchichnitten, zeigen aber feine fo bejonders auf- 
fallenden Feljen. wie der dolomitifche Jurafalf. Den anfehnlichen, jedoch ftets 

zugerundeten Bergzügen des rothen Sandjteins fehlen gleichfalls fast überall 
ausgezeichnete Felsbildungen, abgejehen von den tief ausgenagten Querthälern. 
Aehnliches gilt von den aus Graumwade und Quarzit aufgebauten Bergfetten, 
bei denen indejjen eine Bedechung durch große Blöce und flach gelagerte Bruch: 
jtüce ohne Zufammenhang öfters vorkommt. Am Gegenjage zu den engen, 
meift felfigen Querthälern find die nordmweit-jüddftlich gerichteten, gefällarmen 

*) Puch (a. a. D. Bd. I ©. 25) theilt ein Verzeichniß von barometrifch ermittelten 
Höhenpunften in Parifer Fuß mit. Danach beträgt, auf Meter umgerechnet, die 
Meereshöhe 

am höchiten Punkte der Lyfagura beim Klojter zum u: Kreuz 
auastele) 72.117.589. m, 

am bhöchjten Punkte des Berges. Su sagura 7 &t. Daseins 

Gatarziels) 25 020 10, 

auf dem Nücen der Kaminagura Ghnter etahnsire (Ortarzfels) + 394 m, 
auf dem Nücken des Cheneiner Schloßbergs (Mebergangsfalfitein) . + 368 m, 
auf der Spite des Karczomfabergs bei Kjelce (Uebergangsfalfitein) + 335 m.
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Längenthäler zwifchen den einzelnen Höhenzügen gewöhnlich weit, flach und mit 
Sand erfüllt, oft von bruchiger Befchaffenheit, 3. B. das von Malogoszez nach 
Przedborz (an der PBilica) ausgeftreckte Längenthal. Bon Bingzum und Chmyelnik 
gegen Südoften verfchwinden die Höhenzüge allmählich in der fandigen Fläche des 
Vorlandes. Das Lößgebiet im Südoften, das vom Wschodniathale ab bis zur 
Linie Opatum— Sandomjerz an Breite wächft, beiteht aus einer Ebene, die mit 
zahlreichen tiefen Schluchten zevrijjen ift. Oft bildet der LöR 10 bis 30 m hohe 
Wände zu beiden Seiten der engen, übermäßig nafjen Thalgriinde, welche die 
vom Berglande zur Weichjel fließenden Gewäfjer ausgenagt haben. 

2. Gewäfjerneb. 

a) Ueberficht über das Gewäffernes. 

Ueber die im xuffifchen Gebietstheile befindlichen Gewäfjer ift. jo wenig 
befannt, daß diejes Wenige ohne bejondere Flußbefchreibungen, auf welche 
mindeftens die Nida ihrer Bedeutung nach Anjpruch machen könnte, hier bei der 
Schilderung des Gebietes beiläufig Plat finden fol. Das Thal der mittleren 
und unteren Nlida bildet eine tiefe, gegen Siüd-zu-Oft gerichtete Senke, gegen 
welche das Gelände von Weiten und Often her mehr oder weniger flach abgedacht 
it, abgefehen von den Eleineven Höhenzügen, die das mittlere Nidathal fcehräg Freuzen. 
Noch tiefer ift die Senfe des Weichjelthals, das mit einem mächtigen, Anfangs 
gegen Dften, zuleßt gegen Nordoften gerichteten Bogen den ganzen Gebiet3- 
abjehnitt umzieht. Ferner find wichtig die von Chrzanum nach Krakau führende, 
das Krafauer Hügelland abtrennende, gegen DOft-zu-Süd gerichtete Senfe und 
diejenige mit jirdöftlicher Aichtung, welche die Szreniawa durchfließt. Läßt man 
da3 fleine Krafauer Hügelland außer Acht, jo haben im wetlichen Theile des 
Gebietes die Wafferläufe der Bolnifchen Platte vorherrjchend füdliche Richtung; 
bis nach Krakau hin werden fie von der die Chrzanum —Krafauer Senke durc)- 
fließenden Audama, jodann von der Weichjel jelbit aufgenommen. Zwijchen 
Szreniawa und unterer Jida herrfcht die jüpöftliche Nichtung vor. Nach der 
mittleren Vida fließen wegen der bezeichneten Abdachung die Wafjerläufe der 
Polnischen Platte gegen Often, diejenigen des Sandomjerzgebirgs gegen Weiten. 
Die unterhalb der Nida von linfs in die Weichjel mündenden Gewäfjer find 
vorzugsweije füdöjtlich gerichtet und biegen um jo mehr nach Often ab, je mehr 
fie) der Hauptitrom nach Norden dreht. 

Die im äußerften Welten und im äußerten Often befindlichen Quellgebiete 
haben die größte Höhenlage, die Nudamaquelle auf dem höchften Theile der 
Polnifchen Blatte etwa + 480 m, die Quelle dev Ezarna-Nida unweit der Lyfagura 
etwa + 450 m, während die Hauptquelle der Nida nahe an der Grenze zwifchen 
der Polnischen Platte und dem Vorlande des Sandomjerzgebirgs auf -+ 300 m 
liegt. Da die Lauflänge‘ der Nida bis zu ihrer Mündung unterhalb Nowo- 
grud-Korezyn (+ 168 m) rund 141 km beträgt, jo hat diefer Hauptfluß nur 
0,936 °/oo mittleres Gefälle, jein 60 km langer Nebenfluß Czarna-Nida dagegen 
3,98 %/oo. Betrachtet man defjen Urfprung als Hauptquelle, jo wäre die Lauf- 
länge 146 kın, das mittlere Gefälle 1,93 %/o0. m Vergleich zu den rechts-
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feitigen Nebenflüffen der Weichjel, die zunächft ober- und unterhalb münden, tft 
dies Gefälle nicht bedeutend, da die Naba 4,27, der Dunajec 5,47, die Wislofa 
2,53 °/oo aufweifen. Die übrigen, meift fehlanf verlaufenden Iinfsfeitigen Nteben- 
flüffe haben ftärferes Gefälle (von der Nlidzica abgejehen), das nicht gar weit 
hinter dem der Wislofa zurück bleibt oder dasjelbe übertrifft; jedoch bloß die 
Nudawa ähnelt hierin den oberhalb der Wislofa mündenden Gebirgsflüffen. 

Man darf daher wohl annehmen, daß bei ftarfen Niederfchlägen, welche 
annähernd gleichzeitig den Nordhang der Beskiden und das füdliche Bolen treffen, 
ebenfo bei der Schneejchmelze, die Fluthwellen in den Linfsfeitigen Zuflüfjen 
langjamer fortfchreiten als in der Naba und im Dunajee, deren weitaus größere 
Wafjermafjen die Führung des Scheitel der Hauptitrommelle übernehmen. Da 

aber die Linfsfeitigen Gewäfjer meiftens nur geringe Länge, tief eingefchnittene 
Thäler und in den oberen Strecen feine großen Heberfchwenmungsgebiete haben, 
die Fortpflanzung ihres Wellenfcheitel3 alfo durch Ausfüllung von Niederungs- 
flächen wenig verzögert wird, jo dürfte der Zufluß’ aus ihnen wohl verhältniß- 
mäßig vafch in die Weichjel gelangen und zur fchnellen Ausbildung des vorderen 

Hanges der Fluthwelle des Hauptitroms beitragen. Eine Ausnahme macht 
wahrjcheinlich bloß die Vida, deren flache Welle wegen der größeren Länge des 
zurüickzulegenden Wegs und in Folge der Verzögerung durch das breitere Ueber- 
fchwemmumgsgebiet mit ihrem Scheitel jedenfalls nicht früher, in der Negel jogar 

wohl jpäter in die Weichjel gelangt, als der etwa 14 km oberhalb aus dem 
Dunajec eintreffende Fluthwellenfcheitel an ihrer Mündung vorübergeht. Obgleich 
das Niederjchlagsgebiet der Vida fait zwei Fünftel der ganzen Gebietsfläche des 
in Rede ftehenden Abfchnittes umfaßt und mehr als halb jo groß wie das Dunajec- 
gebiet it, übt fie doch Feine erhebliche, nur ausnahmsweife überhaupt eine 
wahrnehmbare Einwirkung auf die Form der Hauptjtrommelle aus. Offenbar 
führt, namentlich bei Sommerhochfluthen, die Vida unverhältnigmäßig weniger 
Wafjer ab als der Dunajec, weil das jüopolnifche Hügelland die Ntiederfchläge 
zwar annähernd gleichzeitig, aber in weit geringerem Maße empfängt als die 
Bestiven. 

Wir betrachten nunmehr zunächft die linfsfeitigen Nebenbäche des Strom- 
laufs von der Praemszamündung bis Krakau (Oberlauf), fodann die von Krakau 
bi3 zur Dumajecmindung (Mittellauf) mündenden Linfsfeitigen Nebenbäche, hier- 
auf die Niva und ihre Seitengewäfjer, fehließlich die von Links in den Weichjel- 
ftrom zwischen Dunajec- und Sanmündung (Unterlauf) fließenden Bäche. 

b) Linfsjeitige Vtebenbäche des Oberlaufs. 

Bei Km. 3,8 der Weichjel-Stationirung mündet der Chechlobach, der 
feinen UÜrfprung in der Ehrzanum-—Strafauer Senke hat, diefelbe gegen Weiten 
am Nordrande des Krafauer Hügellandes durchfließt und von Chrzanım ab eme 

Lüce zwifchen den Mufchelfalthöhen benußt, um mit füdlicher Richtung zur 
Weichjel zu gelangen. Jm größten Theile feines Laufes fließt er durch diluvtiales 
Sandgelände, das mit großen Kiefernforften bedeckt ift, und bringt ziemlich viel 
Sand in die Weichjel. — Der bei Oflensna (Km. 30,8) mündende Negulice- 
bach kommt aus dem tief eingefchnittenen Thale bei Almwernia, das ungefähr die
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Grenze zwifchen den Jura und Mufchelfalk bildet. — Der oberhalb Gzernichum 
(Km. 45) mindende Nudnobach ftammt aus dem Kalfgebirge des Jura, windet 
fich aber im unteren Laufe durch bruchiges Gelände des Diluvialfandes. — Auch) 
die bei Bjelany (Su. 67,8) mündende Sanfa hat innerhalb der Jurafalfberge 
itarfes Gefälle, das beim Eintritt in das Lößgebiet rafch abnimmt, fo daß hier 
ein 1,5 km breites Torfmoor bei Liszki entjtanden ift. 

Während der Chechlobach den zunächit Chrzanum gelegenen Theil der nach 
Steafau ziehenden Senfe entwäfjert, gefchieht dies für den größeren öftlichen Theil 
und das beiderjeitige Höhenland durch die Nudama und ihre Nebenbäche. Un- 
weit dev Chechloquelle fommt von der Polnischen Platte mit füdlicher Richtung 
der Bazdemwnitbach, der bis Krzeszowice den Thalweg gegen DOften verfolgt 
und dort in die gleichfall3 mit füdlicher Richtung. von der Platte kommende, 
nach Dften umbiegende Krzeszomfa mündet. Beim Dorfe Rudawa wiederholt 
fich dasjelbe, da nunmehr die aus dem Zdolsfi- und Szflarybache entitandene 
Nudamwa aus der füdlichen in die öftliche Richtung umbiegt und dem Thalmweg- 
Wafferlaufe bis zur Mindung den Namen giebt. Von ihrer am meiften gegen - 
Norden bei Brzeginia liegenden Quelle (+ 480 m) biS zur Weichjel bei Km. 76,6 

(vd. + 199 m) hat fie rund 281 m Fallhöhe, 41 km Lauflänge, 25 km Luft: 
linie, aljo 6,85 °/oo (1:146) mittleres Gefälle und 64,0 %/ Entwicklung. m 

Oberlaufe gleicht fie, ebenjo wie die übrigen mit jüdlicher Nichtung in engen 
Thaljchluchten von der Polnischen Platte fommenden Bäche, vollftändig einem 
Gebirgsbache mit veißendem Gefälle. Im Unterlaufe vermindert fich dasjelbe 
plößlich bedeutend, und der breite Thalgrund ift häufigen Ueberfchwenmungen 
ausgejegt. Die felfigen Schluchten des Oberlaufs und der Seitengewäfjer geben 
Aufjcehluß- über den verwicelten Bau der aus Gefteinen des Jura, Mufchelfalts, 

Buntjanditeind und der Kohlenformation nebjt Borphyr und Melaphyr bejtehenden 
geologischen Unterlage der Bolnifchen Platte. Am Unterlaufe evftreckt fich Links 
ein flacher, mit Xöß bedeckter Thalhang; rechts fteigen ziemlich fteil die Jurakalk- 
höhen des Krafauer Hügellandes an. Die Thalfohle befteht hier aus breitem 
Alluium, deffen übermäßige Näfje durch zahlreiche Entwäfjerungsgräben ver- 
mindert worden ift. shre ftellenweife fumpfige Niederung bei Krafau, wo der 
Flußlauf zur Feitungsvertheidigung einige Umgeftaltungen erfahren hat, dehnt fich 
auf 1,7 km Breite aus. 

ec) Linksjeitige Nebenbäche des Mittellaufs. 

Bon den Iinksfeitigen Nebenbächen des Mittellaufs der Oberen Weichjel 
verdienen Erwähnung: die bei Km. 82 unterhalb Krakau mündende Bialucha, 
welche im Oberlaufe den Namen Prandnitbach führt, die bei Am. 89,3 
‚mimdende Dlubnia, der bei Am. 102,2 gegenüber Njepolomice miündende 
Koscjelnifibah (Wolica), endlich der Rudnifbach, welcher auf vuffiichen 
Gebiete etwa bei Km. 117,6 in den Hauptjtrom mündet. Die beiden erjten 
kommen in tief eingefchnittenen Thaljchluchten von der Polnischen Platte, ähnlich 
wie die Seitengewäffer der Audama. Das jchöne Prandnikthal zeigt den Aufs 
bau der Jurafalfe und Suradolomite, das Dlubniathal die Lagerung der zur 
Kreideformation gehörigen Gefteine. Die beiden anderen Bäche entjtehen am 
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Rande der Blatte und find in die Yößdece eingefchnitten. Bejonders malerifche 

Formen befigen die Felswände der Thäler innerhalb des dolomitifchen Suratalts, 

die eigentlich als tiefe und weite Gebirgsipalten zu betrachten, alfo nicht durch 

Erofion gebildet worden find. (Pufch, a. a. DO. Bd. 11 ©. 235.) Wie auf ©. 91 

bereitS erwähnt, ijt das berühmtefte Thal diefer Art das des PBrandnikbaches, 
vorzüglich bei Piaskowazjfala, wo die Herfulesfenle einen oben Feulenförmig 
Starken, ganz frei auf einem jchwachen Zuß aufruhenden Felfen bildet, der durch 

Herjpaltung immer fehwächer zu werden fcheint. 

Wichtiger al3 jene Bäche ift die Szreniamwa, deren feuchtes Wiefenthal 

im oberen Laufe den Kreidemergel und Gyps aufgefchloffen hat, im unteren 
Laufe vielfach über 1 km Breite zwifchen den mit Löß bedeckten Hügellehnen 
befißt. DVBon der bei Wolbrom, dicht neben dem Urfprunge der Weißen Brzemsza, 

gelegenen Quelle (-- 400 m) bis zur Mindung bei Witum (Km, 145,7 in 
rund + 176m) hat ihr SO km langer Lauf rund 224 m Fallhöhe, alfo 2,80°/oo 
(1:357) mittleres Gefälle; die Entwicklung in Bezug auf die 62 km lange Luft- 
[inte beträgt nur 29,0°%/0. hr aus fehr Fruchtbarem Boden beftehendes Mündungs- 

thal ift gegen die Ueberfchwenimungen der Weichfel nicht gefchügt. — Die 
Nidzica entjpringt unweit Wjelki-Kionz dicht neben der zur Nida fließenden 

Mijerzawa, auf etwa + 290 m. Bis zur Mündung bei Piotrowice (Km. 154,2 

in rund + 174m) hat ihr Lauf rund 66 km Länge und 116 m Fallhöhe, alfo 
1,76 °/o0 (1: 569) mittleres Gefälle. Seine Entwichung in Bezug auf die 55 km 
lange Luftlinie ift noch Eleinev al3 bei der Szreniawa (20,0 %/o), weil das Thal 

der Nidzica fajt geradlinig gegen Südoften verläuft. Bis oberhalb Dzialoszyce 
it eS gefällveich und eng mit Steilmwänden, welche unter der Lößdecke die Ab- 
lagerungen dev Kreideformation zeigen. Auch die gleichfalls gefällreichen Nteben- 
bäche, die fich fächerförmig mit der Nidzica vereinigen, liegen hier in tief ein- 
gejchnittenen Schluchten. Von Dzialoszyce ab ift das Thal oft über 1 km breit, 
mit meist flachgeböfchten Wänden eingefaßt und mit Wiefen bedeckt, die vielfach 
durch übermäßige Näfje leiden. Die Mündungsniederung der Nidzica entbehrt, 

ebenjo wie diejenige der Szreniawa, des Schuges gegen das Weichjelhochwafjer. 

d) Die Nida und ihre Seitengemwäffer. 

. Bei der Nida unterjcheiden wir den vorwiegend döftlich gerichteten Ober- 
lauf von der Quelle bei Mosfarzow, die nur 6 km von der oberen PBilica ent- 

fernt ft, bi8 zue Vereinigung mit der Gzarna-Nida bei Brzegi, jodann den 
nahezu jüdlich gerichteten Mittellauf bis zur Mjerzawamündung oberhalb Bin- 

zum, schließlich den gegen Südfüdoft gerichteten Unterlauf, der bei Zufowice 
gegen Dften umbiegt, bei Korezyn nur 0,5 km von der Weichjel entfernt ift, 
aber exit 6 km unterhalb bei Km. 174,8 in diejelbe mündet. Shre Gefäll- und 
Entwiclungsverhältnifje ergeben fich aus der Tabelle auf S. 96, welche zugleich 
auch diejenigen des wafjerreichen Nebenfluffes Gzarna-Nida mittheilt. 

Nur der Oberlauf hat ziemlich ftarkes, die Czarna-Nida fogar recht ftarkes 
Gefälle. Nach, Vereinigung diefer beiden Urjprungsflüffe ift das Gefälle dagegen 
gering. Auch die Entwicklung befigt nur im Oberlaufe und mehr noch bei der 

Szarna-Ntida bedeutende, von der gewundenen Geftalt des Flußthales vorzugs-
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weife bedingte Größe. Das breite Thal des Mittel- und Unterlaufs ändert die 

Nichtung weniger, jo daß hier die Entwicklung hauptjächlich von den Schlangen: 

windungen des Flußlaufs hervorgebracht wird. 
Sm Oberlaufe fließt die Nida oftwärts durch ausgedehnte, mit großen 

Forften bedectte Sandniederungen, die fich zwifchen den flachen Bodenjchwellen 
der vorguartären Gefteine weithin erftrecken, ducchfchneidet dann mit einem funzen 
Querthale den Kalkhöhenzug unweit Malogoszez gegen Nordnordoften, biegt 
aber gleich danach gegen Süden ab, fchräge durch das Kalfgebivge. Auch im 
Anfange des Mittellaufs wird das Thal zu beiden Seiten noch von anjehnlichen, 
bi3 zu 150 m auffteigenden Hügeln der fchräge gefveuzten Barallelfetten befäumt, - 
erweitert -fich indefjen ftellenweife auf 2 km. Von Koryinica ab nimmt die Höhe 
der Thalwände allmählich ab und die Breite der Thalfohle zu. An der Mjerzawa- 
mindung erreicht die Nida den Oftrand der Polnischen Platte und folgt dem- 
jelben bis oberhalb Korezyn. Zur Linken wird ihr 2 bis 3 km breites Thal 
bei Binezum durch 100 m hohe Kalkjandfteinberge, jodann durch niedrigere Höhen- 
züge begrenzt, die fehon oberhalb des Städtchens Wislica fich in welligem Flach- 
Lande verlieren, deffen Anfchwellungen am Rande der Stopnieaer Niederung auf 
2 km Abftand von der Nida etwa 20 m über dem Thalgrunde liegen. Weber 
die Eindeichungen der Weichjel zur Nechten und Linken der unteren Nida finden 
fich einige Angaben im 2. Kap. der 2. Abth. diefes Bandes. Die Mindung- 
ftrecfe hat zwifchen 3 m über Mittelwafjer hohen Ufern etwa 60 m Breite, was 
für die bordvolle Abführung des Nidahochwaffers wohl genügen würde, da in 
Korezyn die größten Anfchwellungen nicht höher fteigen. Der Weichjeldeich führt 
daher an der Nliva nur jo weit aufwärts, wie erforderlich ift, um den Rücktau 
des an der Mündung bis zu 1,5 m höher anfchwellenden Weichjelhochwafjers 
von der Niederung abzuhalten. Oberhalb Korezyn find die Ufer am ganzen 
Unterlaufe und zumeift auch am Mittellaufe niedrig, jo daß der aus erfrag- 
reichen Wiefen beftehende Thalgrumd bei Hochwaffer weithin überfchwenmt wird. 
Durch Uferabbrüche belädt fich der Fluß mit viel thonigen Sinkftoffen und feinem 
Sande, welcher die Sohle der ımteren Strecten bedecft und bei niedrigen Waffer- 
ftänden zahlveiche Untiefen bildet. 
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Flößbar ift die Niva bei höheren Wafferftänden jchon vom Oberlaufe ab 
und wird viel zur Holzverfrachtung benußt. Um die Kalkiteinbrüche unterhalb 

Korytnica (bei Nembuw, Kije und anderen Orten am linken Ufer), die bei 
Samoftrzalum befindlichen Lager von Granitfindlingen und den unweit Pinezum 
gebrochenen harten weißen Kalkjanpjtein (bei Kopernia, Vlowawjes und Sfow- 
vonna am linken Ufer) nach der Weichjel verfrachten zu können, ift im inter- 

nationalen Protofolle über die Weichjelftromvegulivung von 1896 die Schiffbar- 
machung der unteren Nidaftrecken als wünjchenswerth bezeichnet. Wie in Abth. 2 
Kap. 2 erwähnt, war der Fluß ehemals mindeftens von PBinezum ab jchiffbar. 
Korezyn fol vor 4= bis 500 Jahren eine viel bedeutendere Stadt mit guoßem Ge- 
treidvehandel und lebhafter Schiffahrt gewejen jein, während es jet ein Städtchen 
mit wenig über 3000 Einwohnern ift, immer noch dev Marktort für die frucht- 
bare Umgegend, aus dem im Frühjahre bei günftigen Wafferftänden zumeilen 
Weizen auf der Weichjel verfandt wird. 

Sn ihrem Oberlaufe erhält die Ntida aus dem fünmeltlich des Malo- 
goszezer Kalkhöhenzugs gelegenen Längenthale von infs den jüdöftlich gerichteten 

Lipnicabad), jodann beim Austritt aus dem Querthale unweit Malogoszez die 
im Triasgebirge dftlih von Lopuszuo entjpringende Lojina (Losnia), deren 
untere Strece das von Malogoszez nach Przedborz ziehende Längenthal durch- 

fließt nach Aufnahme eines aus demfelben kommenden Nebenbachs, dejjen Quelle 
dicht bei Lopuszno liegt. — Das Niederfchlagsgebiet des Oberlaufs der Nida 
beträgt 1023 qkm, wird aber durch die Vereinigung mit der Gzarna-Nida 
um 1186 qkm vergrößert. Der vechtsjeitige Quellbach diejes wichtigften Zu= 

fluffes entfpringt im Längenthale- novdöftlich von der Hauptlette des Sandomjerz- 
gebivges, durchbricht die Lyfagura in eimer engen Felsjchlucht nahe bei St. 
Katharina und fließt alsdann mit fcharfen Windungen zunächft gegen Süpdfüd- 
weiten, dann gegen Weiten fchräge durch die zwijchen Sjelcee und Chenzin ge: 
legenen PBarallelfetten. YBom Südhange der Lyfagura fommen außer dem Linfs- 
jeitigen Quellbache, welcher diejelbe Richtung gegen Weften verfolgt wie der 

Unterlauf, noch mehrere Fleinere Bäche, die von den beiden genannten Haupt- 
quellbächen aufgefammelt werden. Den nördlichen Theil des Vtiederjchlagsgebietes 

entwäfjert die unweit Chenzin von vechts in die untere Gzarna-Nida mündende 
Bobrzyca, deren Urjprung, mr 3 bis 4 km von dem des Hauptquellbachs 

entfernt, gleichfalls im Norden der Lyfagurakette gelegen tft. Shr zunächit weit- 
(ich gerichtete Lauf biegt bald nach Süden um und behält diefe Richtung bis 
zur Mündung bei. An eimem ihrer Iinksjeitigen Nebenbäche liegt die Gouver- 
nementshauptjtadt Kjelce. 

Die im Norden des Quellgebietes der Gzarna-Nlida befindlichen waldigen 

Hügel bilden einen hydrographiichen Anotenpunft, von welchem die Gemwäfjer füplich 

zur Vida, weitlich zur Bilica, nördlich zur Nadomfa und öftlich zue Ktamjenna 
fliegen. Sn derjelben Gegend wird bei Sfarzysfo*) die über Kjelce führende 
Eijenbahnlinie Dombrowa— swangorod— Luk von der Erfenbahnlinie Koluszti— 

*) Der KRreuzungsbahnhof, früher nach der Heinen Ortfchaft Bzin benannt, führt 
feit 1896 die amtliche Benennung Sfarzysto. 

Re
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Oftromwjec gefveuzt, deren Verlängerung bis Zawichoft in Ausftcht genommen ift. 
Die eritgenannte Bahnlinie dDucchichneidet das Nidagebiet in feiner ganzen Breite, 
folgt von Bialogon unweit Selce dem Thale der. Bobrzyca bi3 zur Mündung, 
überfreuzt die Nida unterhalb Brzegi und zieht fich dann über Jendrzejum 

(Andrejew) in das Thal der Mijerzawa, das fie aber bald wieder verläßt. Man 
hat bei der Anlage diefer Eifenbahn die Thäler eher vermieden als aufgefucht, 
weil ihr vielfach fumpfiger Boden größere Schwierigkeiten für den Bau geboten 
hätte al3 das wellige Höhenland; auch die Landitraßen halten fich überall auf 
dem Höhenlande. Die Mjerzamwa entjpringt nahe bei Wjelfi-Xionz in geringem 
Abftande von der Nidzieaquelle, befchreibt einen fcharfen Bogen gegen Norden 
und fließt dann mit öftlicher Nichtung am Nordrande dev PBolnifchen Platte 
entlang zur Nida, in welche fie oberhalb Pinezum mindet. hr 524.qkm 
großes Niederfchlagsgebiet gehört hauptfächlich der mit Löß bedecten Platte an. 

e) Linfsfeitige Nebenbäche des Unterlauf3. 

Bon der Nida bis zu dem oberhalb Polanjec an die Weichjel tretenden 

Borjprunge des Vorlandes des Sandomjerzgebirges dehnt fich die große Nie- 
derung von Stopnica aus, in welche einige fleine Wafferläufe von den um- 
vandenden Höhen münden, ohne genügende Vorfluth zu finden, weshalb hier aus- 
gedehnte fumpfige Wiefen an der Thalwand entlang liegen. Die Hauptentwäfje- 

rung wird durch einen Grabenzug bewirkt, der oberhalb Vodstale bei Km. 218,2 
in die MWeichjel mündet. Kurz unterhalb bei Am. 222,2 ergießt fich die 
WEchodnia in den Hauptitrom (vd. + 155 m). hr 2 bi$ 3 km breites Miin- 

dungsthal ift dem Nückftaue aus dev Weichjel ausgefegt, da die Eindeichung - 
der Niederung von Tursto— DOsjef erit an dem jenfeitigen Vorjprunge des Höhen- 
landes bei Tursko-male beginnt. Etwa 5 km oberhalb der Mindung bei Po- 
lanjee empfängt die Wschodnia von linfS einen Ntebenfluß, der größere Ber 
deutung als fie felbit befitt, die Czarnawoda. — Die Wshodnia entjpringt 
auf den Hügeln bei Chmjelnif auf + 280 m, hat alfo bis zur Mündung vund 
125 m Fallhöhe, bei 58 km Lauflänge 2,16°/oo (1:464) mittleres Gefälle und 
in Bezug auf die 43 km lange Luftlinie 34,9% Entwiclung. Diefe Entwic- 
lung beruht vorzugsweife auf den Windungen des Flußlaufs, da ihr Thal bis 
Kargum ziemlich fchlanf gegen Oftfüdoft und im Unterlaufe nahezu gegen DOften 
gerichtet if. Bei Kargum nähert fich ihr vecht3 der gleichfalls unweit Chmjelnif 
entipringende Sanizabach, der auf lange Strecde mit ihr parallel läuft, ebenjv 
der von der Kreisftadt Stopnica kommende Stopnicabach, welcher erjt nad) 
13 km langem Laufe in demfelben 2 km breiten, fumpfigen Wiefenthale in die 
MWshodnia mündet. — Die Czarnamoda (Schwarzwafjer) entfteht bei Nafum 
aus zwei Quellbächen, der Lufomfa und Lagowica. Die Quellen der oftwärts 

gerichteten Lufomwfa liegen öftlich von Daleszyce in den Thalfenken, deren 
moorige Bejchaffenheit dem Wafjerlaufe wohl zu feinem Namen „Schwarzwafjer“ 
verholfen hat. Die von Lagumw füdlich gerichtete Lagomwica entjpringt am 
Samkfowaberge und durchjchneidet mit zahlreichen Krümmumgen die PBarallelfetten 
des Graumwacengebivges. Nimmt man ihren Urfprung al3 Hauptquelle (+ 320 m) 
an, jo hat die Gzarnawoda bis zur Einmündung in die Wschodnia bei Bolanjec 
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(+ 158m) 162 m Fallhöhe auf 72 km Lauflänge, alfo 2,25°/oo (1: 444) mittleres 
Gefälle, und auf 40 km Luftlinie 80,0% Entwiclung. 

Durch die Niederung von Tursto— Dsjef fließen nur unbedeutende Bäche in 
die Weichjel. Von ‚Bedeutung ift dagegen die Koprzywianfa, welche am 
Ende der bei Swiniary beginnenden Niederung von Koprzyinica in den Haupt- 
ftrom mündet (bei Km. 258,3 in rd. + 145 m). yhre Quelle (+310 m) liegt auf 

der am Samkowaberge beginnenden, oftwärts gegen Opatumw ziehenden Hügel- 
fette. Bon hier fließt fie bis Klimontum gegen Siüdojten, vereinigt jich dajelbjt 
mit einigen füdlich und öftlich gerichteten Bächen, biegt alsdann jiidwärts ab bis 
zur Mündung des von Bogoryia gegen DOften laufenden Wianzomwnicabacdhs. 

uud jchlägt zulegt gleichfalls öftliche Richtung ein. Ihr Thal ift meijtens jchmal 
und tief eingefchnitten, jo daß das Geftein der Unterlage des LöR an den Thal- 

wänden vielfach zum Vorjchein kommt. Bei 62 km Lauflänge, 40 km Luftlinie 
und 165 m Fallhöhe zwifchen Quelle und Mindung hat fie 2,66°/oo (1: 376) 
mittleres Gefälle und 55,0% Entwiclung. — $n den unteren Theil der 
Niederung, welcher bejonders eingedeicht und nach dem Dorfe Sfotnifi benannt 
ift, ergießen fich die Goryczanfa und zwei Fleinere Bäche, welche durch enge 
Schluchten vom Höhenlande kommen und wegen unzureichender Vorfluth das Ge- 
lände längs der Thalwand verfumpft haben. — Unterhalb der Pfefferberge bei 
Sandomjerz fängt die Niederung von Dwifozy an, deren Entwäljerung duch 
die jenjeit3 der Sanmündung in die Weichfel fließende Opatowfa erfolgt. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Der zum Gebietsabjchnitte gehörige Theil der Bolnijchen PBlatte zeigt nur 
am weftlichen, dem Gebiete der Weißen Przemsza benachbarten Ende Gefteine 
der Kohlenformation und Trias, ebenjo in der wejtlichen Hälfte des Krafaner 
Hügellandes. Die lehmige Berwitterungsrinde diefer Gejfteine liegt nur auf den 
Anhöhen infelartig zu Tag. Dagegen ift die weitaus größere Fläche des niedrig 
liegenden Geländes von der unteren Przemsza ojtwärts, etwa bis zur Linie 
Gzernihum— Krzeszomwice mit einer mächtigen Decke von Diluvialfand verhüllt, 
abgejehen von der Alluvialnieverung des Weichjelthals und anderen weniger ums 
fangreichen Alluvialbildungen. Während hier am weftlichen Ende der Löß nur in 
Eleinen Bartien an den flacheren Gehängen der Hügel vorkommt, bedeckt er weiter 

oftwärts den füdlichen Nand der Platte und die Vorftufen bis zur Alluvial- 
niederung des Hauptjtroms auf große Breite und in bedeutender Mächtigkeit. 
Bis zu der von Krafau über Skala nach Wolbrom ziehenden Linie treten vielfach 

die Juragefteine an die Oberfläche. Deftlich von diejer Linie, alfo in den Gebieten 
der Dlubnia, Szreniawa, Nidzica und in dem füdweftlichen Nidagebiete ift die aus 
Mexgel der Kreideformation oder aus tertiärem Thon bejtehende Unterlage großen- 
theils mit diluvialen Lehmböden, bejonders in weiter Ausdehnung mit Yöß bedeckt. 
Der Boden zeichnet fich durch Fruchtbarkeit aus, die jedoch von der Undurchläffigkeit 
de8 Untergrundes überall dort nachtheilig beeinflußt wird, wo es wegen zu flacher 
Lage an Vorfluth gebricht. An den Flußthälern tritt das im durchläfitgen Löß 
verficterte Wafjer oft überreichlich in Quellenform zu Tag und verurfacht Sumpf: 

en 
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oder Moorbildungen. „Wo die hohe Lehmbedechung fehlt”, jagt Pulch (a. a. D. 
Bd. II. ©. 425), „bildet der Kreidemergel einen nicht jehr ‚mächtigen, jchwarzen, 
mit vielen Kreidebröckchen gemengten, beim Negen leicht aufweichenden, fetten und 
ichweren, beim Austrocknen ftark zeripaltenden und jehr ftart erhärtenden Boden, 

der in Polen den Namen rendzina führt und an Fruchtbarkeit nur von der 
Schwarzen Steppenerde Bodoliens übertroffen wird. — Dingung erfordert diejer 
Boden fait gar nicht; dagegen erjchwert ex jehr die Aderarbeit, und es ift nichts 
Seltenes, 6 Ochjen vor einem PBfluge zu jehen. in den holzarmen Gegenden 
zwifchen Srafau und der Vida, wo der Dünger und das Stroh die Stelle des 
Brennholzes erjegen müfjen, wird, wenn der Boden ermattet, jelbjt abjichtlich 
ein Theil des zerjplitterten Kreidemergels mit dem Pflug emporgehoben, um die 
Kraft des Bodens wieder zu verftärfen". 

Das Sandomjerzgebirge weilt in der Hauptkette (Lyfagura) und ihrer jüd- 
weftlichen Barallelfette Graumwace auf, nordöftlich davon rothen Sandftein, im 

Siüdweiten Kalk» und Sandfteine nebjt Thonen der Triasformation, jodann Kalfe 
und Dolomite des Yura, im Borlande meiftens Kreide- und Tertiärbildungen. 
Kalkjtein und Dolomit zeigen die Schroffiten Formen, oft ganz jchmale Felfenkänme, 
3. B. bei Chenzin. Graumwade und Sandftein befigen abgerundete Bergzüge und 
Kuppen, die jelten den nackten Fels hervortreten lafjen, jondern meiftens mit 
einer dünnen Verwitterungsjchicht bedeckt find. Sowohl dieje, al$ auch die von 
den übrigen vorquartären Gefteinen gebildeten Böden eignen fich meiftens bejjer 
zur Holzzucht als zum Ackerbau, wie die Weberrefte der ehemaligen üppigen 
Wälder darthun. Den breiteften Naum nehmen indefjen die zwifchen den 
Barallelfetten ausgeftreckten Längenthäler ein, welche von den Wafjerläufen meift - 

jchräge durchjchnitten werden. hr geringes Gefälle bringt e8 mit fich, daß der 
fie erfüllende lehmige oder jandige Diluvialboden vielfach bruchige Bejchaffen- 
heit angenommen hat oder mit Torfmoor überdeckt ift. Seltener bildet er Flug: 

jandfchollen mit feinkörnigen, faft ftaubartigen Quarzförnern, 3. B. zwijchen 
PBinezum und Busfo, zwijchen Pjerzcehnica und Rakum, wejtlih) von Chmjelnif 
nach PBiotefowice hin. m jüdöftlichen VBorlande des Gebirges ift die geologijche 
Unterlage faft allenthalben mit einer 10 bi$ 30 m mächtigen Lößjchicht bedeckt, 
die von Wislica, Bolanjee und Sandomjerz nordwärts bis nad) Busfo, Nakum, 
Lagıw und Opatuw reicht: ehr fruchtbarer Boden von ebener Bejchaffenheit 
mit tief eingerifjenen, oft jchluchtartigen Thälern, deren Sohle gewöhnlich über- 
mäßig feucht und häufig verjumpft ift. Beiläufig fei noch bemerkt, daß im 
Striche Lagum—Kjelee—Mjedzianagura zahlreiche Eifenerzgruben, bei legteven 
Orten auch Blei= und Kupfererzgruben, zwijchen Kielce und Chenzin Marmor- 
brüche, bei Pinezum die früher bereits erwähnten Kalkfandfteinbrüche liegen, wie 
denn fast überall im Sandomjerzgebivge und auch in feinem Vorlande Gelegenheit 
zur Eröffnung guter Steinbrüche geboten ift. 

4. Anbanverhältniffe. 5. Bewaldung. 

Bon der 9563 qkm großen Fläche des Gebietsabfchnittes gehören nur 
974 zu Defterreich, 8589 zu Außland, hiervon wieder der größte Theil zum 
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Gouvernement Kjelee. Im öfterreichifchen Antheile, der die Bezirke Krakau und 

Ehrzanım (größtentheils) umfaßt, werden 57,5% als Ackerland, 8,70 als 
Wiefe, 8,1% als Weide, 21,0% als Wald benußt, im ruffischen Antheile 57,7% 
als Ackerland, 6,7% als Wieje, 8,2°/0 al Weide, 21,5°/ als Wald, aljo 

annähernd gleiche Prozentzahlen. Bon der 2051 qkm großen Waldfläche, die 
etwa 21,4°/o der ganzen Gebietsfläche beträgt, befinden fich 23,1°/ im Befite 
des Staats, 5,2°%/0 im Befige von Gemeinden, 71,7%/o im PBrivatbejige. 31,3°/ 
bejtehen aus Laub-, 68,7% aus Nadelhoß. 76,7°/o gelten al8 Hochwald, 
23,3°/0 al3 Nliederwald. Die Staats- und Gemeindewaldungen liegen faft aug- 
fchlieglich im ruffischen Theile des Gebiets. Die Bemwaldung ift indefjfen jehr 
ungleichmäßig vertheilt. Ausgedehnte Forjten liegen nur in den jandigen Nie- 
derungen am weftlichen Ende (öfterreichifcher Bezirk Chrzanım) und im nördlichen „ 

Nidagebiete, jowie auf einigen Höhenzügen des Sandomjerzgebivges. Die mit 
Lehm und 2öß bevecten Flächen find dagegen fehr arm an Wald; in den 

Kreifen Mijechumw, Stopnica und Sandomjerz macht fich der Holzmangel an 
manchen Orten jo fühlbar, daß getrocneter Kuhdünger und Stroh als Brennftoffe 
verwandt werden. Das Laubholz bejteht hauptjächlich aus den Niederwaldungen 
in den bruchigen Geländen, die mit Erlen und anderem Ausjchlagholze beftockt 
find, jowie aus den Auewäldern in den Alluvialthälern. Auf den Höhenzügen 
des ehemal3 weit dichter bewaldet gewejenen Sandomjerzgebirgs befinden fich 
auch jet noch mehrfach alte Forjten mit fchönen Buchen und Eichenbeftänden. 

Die vorherrjchende Holzart bildet jedoch die Kiefer. 

Daß der Boden überwiegend fruchtbar ift, ergiebt fich) aus der großen 
Ausdehnung des Weizenbaues; die Jahreserträge von Weizen und Noggen (in 
Heftolitern) ftehen ungefähr im VBerhältniffe von 0,6 zu 1. Am größten find die 
Ernteerträge im öfterreichiichen Beztrfe Krakau, in den ruffischen Kreifen Mjechum, 
Stopnica und Sandomjerz, am Kleinjten im öfterreichtichen Bezirke Chrzanum und 

im xufftichen Kreife Kjelce. Entwäfjerungsanlagen, welche eine nennenswerthe 
Einwirkung auf die Schnelligkeit des Wafjerabfluffes ausüben könnten, fcheinen 
im vuffischen Gebietsantheile wohl nirgends ausgeführt zu fein, da jogar die 
fruchtbaren Weichjelmiederungen nur fehr mangelhaft entwäflert find. Das haupt- 

fächlich in Betracht kommende Nidagebiet enthält in den bruchigen Ihalfenfen 
einjtwerlen noch große natürliche Sammelbecen, welche den Abfluß des 906 
wafjers wahrjcheinlich bedeutend verzögern.


